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408  Dieter Rink

durch Kreativität und Innovationsfreude aus; 

sie haben dem klassischen Handlungsreper-

toire sozialer Bewegungen keine neuen Ele-

mente hinzugefügt. Dennoch gibt es einige 

Besonderheiten, die für die Bewegungsfor-

schung interessant sind. So entwickelten sich 

aus den kleinen, von wenigen Aktivisten der 

Ausreisenden und der Gruppen getragenen 

Demonstrationen regelrechte Massendemons-

trationen, ohne dass jemand dazu aufgerufen 

hätte, ohne dass für die Proteste Ziele benannt 

worden wären oder sich Führer an ihre Spitze 

gestellt hätten. Die Proteste folgten weder 

einem bekannten bzw. erprobten Muster noch 

einer im Voraus ausgearbeiteten Strategie – sie 

entwickelten sich vielmehr völlig spontan und 

ohne aktives Zutun der Organisationen der 

Bürgerbewegungen. 

Teilnehmer der so genannten Montagsdemonstra-
tion in Leipzig vor dem Gebäude der Staatssicherheit.

Die Demonstrationen konnten an manchen 

Orten auf zurückliegenden, kleineren De-

monstrationen aufbauen, wurden zyklisch 

und erlangten Massencharakter. Der für Mo-

bilisierungen sozialer Bewegungen bestehende 

Zwang zur Steigerung der Aktionsformen 

bzw. der Größe der Bewegungen lässt sich 

hier in Reinform studieren: In den Wochen 

bis zur Öff nung der Mauer wuchs etwa die 

Zahl der Teilnehmer an den Leipziger Mon-

tagsdemonstrationen exponentiell. In den 

Monaten September, Oktober und November 

verdoppelten sich die Teilnehmerzahlen von 

Woche zu Woche. Eine kurze Zeit hatte es gar 

den Anschein, als ob die gesamte Bevölkerung 

der Stadt davon erfasst würde. Zugleich ver-

breiteten sich die Demonstrationen in der 

ganzen Republik. Die Leipziger Montagsde-

monstration diente dabei vielen lokalen Pro-

testen als Vorbild. Es wird geschätzt, dass sich 

über eine Million der sechzehn Millionen 

Einwohner der DDR an den Mobilisierungen 

des Herbstes 1989 beteiligte. Im Gegensatz zu 

Protesten in westlichen Ländern wohnte den 

Mobilisierungen kein provokatives oder spie-

lerisches Moment inne; sie brachten auch 

keine Innovationen in die Protestkultur ein. 

Ihre Besonderheit war, dass sie überhaupt 

stattfanden. Der Ernst, von dem sie in der 

Anfangsphase getragen waren, brachte die 

existenzielle Situation zum Ausdruck.

Neben den Demonstrationen bildete in dieser 

Phase die Petition eine wesentliche Aktionsform 

der Bürgerbewegungen. Von zentraler Bedeutung 

war dabei die Unterschriftenkampagne für die Zu-

lassung des Neue Forums. Neben den Demonstran-

ten, die die Forderung »Neues Forum zulassen« zu 

einer wesentlichen Losung erhoben hatten, unter-

stützten bis Ende November 200 000 Bürger in 

der DDR mit ihrer Unterschrift diese Bürgerbewe-

gung. Kundgebungen gehörten erst ab Anfang 

November zum Aktionsrepertoire der Bürgerbe-

wegungen; die größte war die am 4. November in 

Berlin von den Kulturschaff enden, den Bürgerbe-

wegungen, aber auch Vertretern des Reformfl ügels 

der SED und anderen Massenorganisationen ver-

anstaltete Versammlung mit etwa 500 000 Teilneh-

mern. Diese Aktionsform erlangte aber keine grö-

ßere Bedeutung, zumal sich zeigte, dass allein die 

Bürgerbewegungen nur eine verhältnismäßig ge-

ringe Zahl von Bürgern mobilisieren konnte. Ähn-

liches triff t für die Dialogveranstaltungen zu, die 
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ebenfalls im November ihren Höhepunkt hatten 

und die in den Runden Tischen ihre institutionali-

sierte Fortsetzung fanden. Mit den Besetzungen 

der Stasi-Zentralen griff en die Bürgerbewegungen 

ab Anfang Dezember 1989 auch zu radikaleren 

Mitteln, die im Januar 1990 teilweise gewalttä-

tigen Charakter annahmen, wie im Falle der Beset-

zung der Berliner Stasi-Zentrale. 

Montags-Demonstranten in der Leipziger 
Innenstadt fordern am 11.12.1989 die Inhaftierung 
von Erich Honecker.

Bereits nach der Öff nung der Westgrenze am 

9. November war ein deutlicher Rückgang 

der Teilnehmerzahlen an den Demonstrati-

onen zu verzeichnen, der sich nach der Erfül-

lung weiterer zentraler Forderungen, den 

Rücktritten des Politbüros und des Zentral-

komitees der SED sowie der Aufgabe ihres 

formellen Machtanspruchs, beschleunigt fort-

setzte. Allerdings waren damit noch nicht die 

genuinen Bewegungsziele der Einführung von 

Basisdemokratie und des Aufbaus einer zivi-

len Gesellschaft erfüllt. Diese wurden aber 

auch kaum von der Bevölkerung geteilt – ent-

gegen der Wahrnehmung in den Bürgerbewe-

gungen. Um diese Ziele herbeizuführen gab 

es auch keine eigenständigen Mobilisierungen 

oder Aktionen mehr, zumal die Aktivisten der 

Bürgerbewegungen in dieser Phase vollstän-

dig von Organisations- und politischer Arbeit 

absorbiert waren und für weitergehende Ziele 

keine Ressourcen zur Verfügung standen. 

Leipziger Montagsdemonstration am 
12. Februar 1990. 

Alle Aktionsformen waren aus der jeweiligen 

Situation und ihrer Deutung durch die Ak-

teure der Bürgerbewegungen erwachsen; sie 

folgten nicht strategischen Zielen. Bemerkens-

wert ist neben ihrer außerordentlichen Durch-

schlagkraft, dass sie Ergebnisse massenhafter 

demokratischer Lernprozesse waren. Die Mo-
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bilisierungen des Herbstes 1989 bewirkten die 

Einübung einer unkonventionellen Form de-

mokratischer Partizipation. Für viele DDR-

Bürger war dies nach Jahrzehnten die erste 

Möglichkeit, eigene Interessen öff entlich gel-

tend machen und sich unabhängig von den 

gesellschaftlichen Organisationen artikulieren 

zu können.6

7. Wirkungen und Perspektiven

Die Bürgerbewegungen zeichneten sich in der 

Revolutionsphase durch eine extrem hohe 

Th ematisierungskapazität aus – vor allem in 

der ersten Phase der Wende vor der Öff nung 

der Mauer. Die teilweise bereits vorher in der 

Opposition entwickelten programmatischen 

Vorstellungen und Ziele und die in der Wende 

selbst situationsspezifi sch angepassten Forde-

rungen wurden zu den Losungen der Massen-

mobilisierung; die Bürgerbewegungen waren 

die Stichwortgeber der Revolution. Im Unter-

schied zu der sozialen Bewegungen gewöhn-

lich attestierten schwachen Realisierungska-

pazität (Raschke 1985: 387) kann man für die 

Bürgerbewegungen das Gegenteil feststellen: 

Sie trugen maßgeblich zur Brechung des 

Machtmonopols der SED, zur Durchsetzung 

allgemeiner Menschenrechte sowie demokra-

tischer Grundrechte bei und schufen schon 

durch ihre schiere Existenz politischen Plura-

lismus und Öff entlichkeit. Eine spezifi sche 

Leistung, die nur ihnen zuerkannt werden 

muss, ist die Besetzung der Stasizentralen im 

Dezember 1989 und Januar 1990 und damit 

6 In der Emphase der Massenmobilisierung wurde 
dies auch als »Einübung des aufrechten Gangs« 
gefeiert. Rückblickend erscheint diese Erfahrung 
eher als folgenlos für die Mobilisierungsbereit-
schaft der ostdeutschen Bevölkerung in den Kon-
fl ikten der Transformation. 

die Ausschaltung des zentralen Herrschafts-

instruments der SED. 

Besetzung der Zentrale des ehemaligen Ministeri-
ums für Staatssicherheit mit der Forderung nach 
dem Verbleib der Stasi-Akten in Berlin: Presseerklä-
rung der Besetzer durch Bärbel Bohley

Damit hatten sie in dieser Phase auch eine di-

rekte Wirkung und nicht die für soziale Be-

wegungen typischen indirekten Eff ekte (vgl. 

ebd.). Freilich war die deutsche Vereinigung 

aus der Sicht der Bewegungen eine nicht in-

tendierte Wirkung. Das Ziel war viel eher 

eine demokratisch verfasste und sozialistische 

DDR. Mit der Durchsetzung dieser Ziele wa-

ren ihre Aufgaben aber auch erfüllt. Am Zu-

standekommen und an der Ausgestaltung der 

deutschen Einheit hatten sie praktisch keinen 

Anteil – anders als etwa die polnische Soli-
darnosc oder das tschechoslowakische Bür -
ger forum, die den Transformationsprozess in

(re gierungs)verantwortlicher Rolle maßgeb-

lich gestalteten. Die ostdeutschen Bürgerbe-

wegungen mussten sich demgegenüber schon 

unmittelbar nach den Volkskammerwahlen 

wieder auf die Position der Kritiker und Beo-

bachter der Regierenden beschränken. 

Die Entwicklung in Ostdeutschland 

nahm nicht die klassische Form der Instituti-

onalisierung der aus einer Revolution sieg-

reich hervorgegangen sozialen Bewegung an. 
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